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Leserbrief Nachtrag
An die OVB                                                                 Rain, den 28.01.2011
Redaktion
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich hätte noch einen Nachtrag für die Großdemonstration gegen die Agrarpolitik und zur Grünen Woche in Berlin.

Denjenigen, die immer so gerne schimpfen und sich wegen Politik, Wirtschaft und Finanzen aufregen, aber zugleich glauben, da kann ich als einzelner ja eh nichts dagegen machen, sei gesagt: Jeder hat die Möglichkeit und die Wahl als Verbraucher das eine oder das andere durch seinen Einkauf zu beeinflussen.

Manchmal haben wir auch die Gelegenheit unsere Anliegen bei einer friedlichen Demonstration kund zu tun. Wer eine solche Gelegenheit nicht nutzt, braucht auch im nach hinein nicht am Stammtisch große Reden schwingen. Früher sagte man uns, ja wer nicht zur Wahl geht. Heute sage ich, ja wer nicht zum demonstrieren geht.

Faschingsumzüge, Trachtenumzüge oder Prozessionen, Wahlfahrten und Pilgerzüge, sind ja immer auch Demonstrationen. 
In Berlin am 22.1.2011 war ich dabei und habe die Gelegenheit genutzt gegen die Agrarpolitik zu demonstrieren. Von vielen Organisationen getragen, gefördert und vertreten, konnten wir bei herrlichem Wetter, guter Stimmung und über 22.000 Menschen, ein Zeichen setzen.  
Bei der Kundgebung wurden die Probleme, die eine Großindustrielle 

Agrarwirtschaft mit sich bringt angeprangert. Es wurde deutlich, ein weiter wie bisher wird und kann es nicht mehr geben. Eine Ernährungssicherheit weltweit ist nur gegeben durch energiesparende, humusaufbauende, regionalstrukturierte, kleinbäuerliche Landwirtschaft.

„Die Landwirtschaft ist die Erste aller Künste“, sagte schon Friedrich der Große,

„ohne sie gäbe es keine Kaufleute, Dichter und Philosophen; nur das ist wahrer Reichtum, was die Erde hervorbringt“.

Der Werbeslogan auf der Grünen Woche in Berlin lautete heuer „Erlebe dieVielfalt“.

Die Veranstaltung wird in der Hauptsache vom Deutschen Bauernverband getragen.

Die vier Hauptbilder zu dem Slogan waren:

Eine Getreideähre mit Schmetterlingsflügel, eine Gurke mit Reptilienfüße,
eine Kokosnuss, die aussah, als würde gerade ein Papageienküken aus ihr schlüpfen und ein Tintenfisch mit einer gelben Rübe als Kopf. Ich empfinde das als Müllermeister für einen unverantwortlichen  Angriff auf die natürliche Schöpfung.

Zuerst wurde in der Agrarwirtschaft eine Abhängigkeit geschaffen, die in der Hauptsache nur mehr aus ein paar Nutzpflanzen und Nutztieren besteht. Jetzt will man aus dieser Einfältigkeit eine vom Menschen artübergreifende und genmanipulierte Vielfältigkeit schaffen und freisetzen, die natürlich nie Wirklichkeit sein kann, weil wir das nicht überleben würden.

Wer so eine Veranstaltung unterstützt, sei es als Aussteller oder Besucher, dem sollte Bewusst werden, was der Veranstalter unterstützt und im Schilde führt.
Mit freundlichen Grüßen

Michael Ramsl
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